
„Ganz Baden-Württemberg ist
in Trauer vereint“, sagte Vize-
Ministerpräsident Nils Schmid
bei der Trauerfeier für die
Brandopfer von Backnang. Im
Hof der Moschee waren über
500 Menschen versammelt.
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Backnang. Nils Schmid, begleitet
von seiner türkischstämmigen Frau
Tülay, musste gegen Tränen an-
kämpfen, als er gestern im Hof der
Backnanger Eyup Sultan Moschee
zu der großen Trauergemeinde
sprach. Bei den Toten handle es
sich um sieben Kinder, „die nie
mehr auf der Straße spielen werden
mit ihren Freunden“. Gestorben sei
auch eine Mutter, „die nie mehr ru-
fen wird, kommt zum Essen“. Als
stellvertretender Ministerpräsident
sah Schmid (SPD), der teilweise Tür-
kisch sprach, „ganz Baden-Würt-
temberg in Trauer vereint“.

Schmid sicherte auch den aus An-
kara eingeflogenen Politikern – vo-
ran Vize-Ministerpräsident Bekir
Bozdag und Landwirtschaftsminis-
ter Weysel Eroglu – die vollständige
Aufklärung der Katastrophe zu:
„Wir werden alles daransetzen, dass
die Ursache des Brandes herausge-
funden wird. Sie können sich darauf
verlassen.“ Allen Migranten, „egal
welcher Herkunft“, garantierte
Schmid, sie könnten sich „hier si-
cher und zuhause fühlen“.

Bozdag informierte seine Lands-
leute, dass alle Untersuchungen der
deutschen Behörden genau beob-
achtet würden. Er erwarte, dass
„sämtliche Möglichkeiten“ in Erwä-
gung gezogen würden – „auch eine

radikale Situation wie in der Vergan-
genheit“. Hatte der türkische Bot-
schafter Hüseyin Avni Karslioglu
am Vortag den deutschen Ermitt-
lern noch „volles Vertrauen“ entge-
gengebracht, so schränkte der Vize-
Ministerpräsident dies deutlich ein,
als er ankündigte, die acht Leichen
würden in Istanbul von eigenen Ge-
richtsmedizinern obduziert.

Backnangs Oberbürgermeister
Frank Nopper (CDU) ging in seiner
Trauerrede von „einem tragischen
Brandunglück“ aus. Den Angehöri-
gen und der türkischen Gemeinde
sprach er „unsere tief empfundene
Anteilnahme“ aus.

Auf Tischen im Hof des Gemein-
dezentrums standen die acht Särge.
Sie waren bedeckt mit einem grü-
nen Tuch mit Koransuren, der türki-
schen und der deutschen Fahne.
Den Sarg der 40-jährigen Mutter
Nazli schmückte zusätzlich ein wei-
ßes Tuch. Iman Necati Akbulut sang
die Totengebete, nachdem am Vor-

abend die rituellen Waschungen
vorgenommen worden waren.

Großmutter Hatice Özcan (62),
die aus dem brennenden Haus mit
einem Sohn und einem Enkel geret-
tet werden konnte, hatte gerade
noch genug Kraft, um zum Sarg des
sechs Monate alten Murat zu gehen.
Dann mussten ihre Söhne und Hel-
fer des DRK-Notfallnachsorgediens-
tes sie wegbringen. Den Sarg des Ba-
bys hatte Botschafter Karslioglu mit
zu den wartenden Fahrzeugen ge-
bracht. Die Politiker aus Baden-
Württemberg und der Türkei hatten
vor der Trauerfeier das ausge-
brannte Haus besichtigt. Sie zeigten
sich erschüttert über die Folgen der
Katastrophe, die mit größter Wahr-
scheinlichkeit auf einen techni-
schen Defekt zurückzuführen ist.
Bis zweifelsfrei feststeht, ob kaputte
Stromkabel das Feuer ausgelöst ha-
ben, könnten noch „mehrere Tage,
wenn nicht sogar Wochen“ verge-
hen, sagte ein Polizeisprecher.

Im Zentrum des islamischen Kul-
turvereins waren Neuigkeiten be-
gehrt. „Nach Mölln, Solingen und
Ludwigshafen sind die Deutschtür-
ken diesmal in Baden-Württemberg
sehr tief erschüttert“, schrieb die
türkische Zeitung „Post“. Die Ga-
zette „Türkiye“ berichtete ausführ-
lich über den Griechen Christos Ki-
roglu, der drei Menschen aus der
brennenden Wohnung in einer frü-
heren Lederfabrik gerettet habe.
Auch Kiroglu habe, wie Mitglieder
der betroffenen Familie, den Haus-
besitzer mehrfach auf den schlech-
ten Zustand hingewiesen. Dass ein
solcher Brand ausbrechen könnte,
sei vorhersehbar gewesen.

Fotos von der Trauerfeier unter
swp.de/bilder

Zwei Tote bei Glätteunfall
Neckarsulm. Zwei Menschen sind bei
einen Autounfall wegen Straßen-
glätte auf dem Weg nach Neckarsulm
(Kreis Heilbronn) am Dienstag ums Le-
ben gekommen. Zwei weitere erlitten
lebensgefährliche Verletzungen, wie
die Polizei mitteilte. Aufgrund der
Wetterlage geriet ein Fahrzeug auf
die Gegenfahrbahn, wo ein entgegen-
kommender Wagen frontal gegen
die rechte Seite des Autos stieß. Die-
ses schleuderte von der Fahrbahn ei-
nen Hang hinab. Der Fahrer erlitt le-
bensgefährliche Verletzungen, der
58 Jahre alte Beifahrer und ein 23-jäh-
riger Mitfahrer starben noch an Ort
und Stelle. Die Fahrerin des zweiten
Autos wurde nach Angaben der Poli-
zei ebenfalls lebensgefährlich ver-
letzt.

Mäuse ausgesetzt
Stuttgart. Ein 17-jähriges Mädchen
und ihr 47-jähriger Vater haben zwei
Taschen voller Farbmäuse vor dem
Stuttgarter Tierheim abgestellt, wie
die Polizei gestern mitteilte. „Nach
ersten Erkenntnissen hatte die 17-Jäh-
rige vier Farbmäuse geschenkt bekom-
men, die sich rasant vermehrten“,
schrieb die Polizei. 97 Mäuse zählten
die Mitarbeiter des Tierheims schließ-
lich. Anscheinend habe das Mädchen
nicht mehr gewusst, wohin mit den
vielen Mäusen. Neben einer Anzeige
wegen möglicher Verstöße gegen das
Tierschutzgesetz müsse die junge
Frau auch mit Kostenforderungen des
Tierschutzvereins rechnen, teilte die
Polizei weiter mit.

Neue Parkplatzschilder
Nattheim. Behindertenparkplätze
sind oft von Menschen belegt, die gar
keine Berechtigung zum Benutzen
dieser speziellen Plätze haben. Um für
mehr Wachsamkeit zu sorgen – und
auch, um die Falschparker abzuschre-
cken, werden in Nattheim (Kreis Hei-
denheim) jetzt neue Schilder ange-
bracht. „Sie haben meinen Parkplatz,
wollen Sie auch meine Behinde-
rung?“, heißt es auf den Tafeln. Bür-
germeister Norbert Bereska hatte die
Idee aus Frankreich mitgebracht. Für
den Vorstoß gab es Beifall im Gemein-
derat.

Kleidercontainer weg
Neckarsulm. Unbekannte haben
zwei mit Kleiderspenden gefüllte Alt-
kleidercontainer in Neckarsulm (Kreis
Heilbronn) mitgehen lassen. Die Sam-
melcontainer des Roten Kreuzes seien
am vergangenen Wochenende ver-
schwunden, teilte gestern die Polizei
mit. Die Fahnder erhoffen sich jetzt
Hinweise auf die Diebe von aufmerk-
samen Anwohnern. Immerhin sei ein
Hochhaus gleich in der Nähe und ein
Lebensmittelmarkt.

Falscher Alarm
Waldkirch. Fast wie im Krimi lief ein
Einsatz der Polizei in der Nacht auf
Dienstag in Waldkirch (Kreis Emmen-
dingen) ab. Ein Mann hatte aus einer
Bank Bohrgeräusche gehört, die im-
mer wieder verstummten. Er alar-
mierte die Polizei. Die umstellte das
Bankgebäude. Bei der Überprüfung
stellte sich dann allerdings heraus,
dass gar kein Einbrecher am Werk
war. Eine Tauchpumpe gleich ne-
benan war defekt, die Pumpe startete
unregelmäßig. Der Lärm sei durchaus
mit Bohrgeräuschen zu verwechseln
gewesen, teilte die Polizei mit.

Am Donnerstag schaltet die Re-
gierung eine neue Beteiligungs-
plattform frei. Das Portal muss
nach Protesten zunächst eine
Testphase durchlaufen.

ROLAND MUSCHEL

Stuttgart. Mit dem grün-geführten
Umweltministerium und einem
von der SPD noch zu bestimmen-
den Ressort startet das neue On-
line-Portal der Regierung am Don-
nerstag. Auf diese abgespeckte Ver-
sion hat sich das Kabinett verstän-
digt und damit auf Kritik der SPD
und nur intern geäußerte Bedenken
einzelner grüner Ressorts reagiert.
Zunächst war geplant, dass die Bür-
ger im Internet die Gesetzesvorha-
ben aller Häuser kommentieren
und so beeinflussen können. Den
Probelauf begründete Ministerpräsi-

dent Winfried Kretschmann
(Grüne) damit, dass ungeklärt sei,
ob die Bearbeitung der Bürgerkom-
mentare zu Zusatzkosten führe: „Es
geht um die Frage: Braucht es zu-
sätzliche Ressourcen, oder ist es so
zu steuern?“ Die SPD hatte indes be-
klagt, dass weitere Fragen ungeklärt
seien – etwa die nach der Gewich-
tung der Internet-Voten.

„Letztlich entscheiden die ge-
wählten Organe“, sagte Kretsch-
mann. Aber es gehe darum, dass die
Bürger so viel Einfluss auf die Ge-
setzgebung erhalten wie Interessen-
gruppen. „Wenn die Zivilgesell-
schaft am Ende der Legislaturperi-
ode den gleichen Zugang wie die
Lobbygruppen hat, dann haben wir
einen guten Job gemacht.“

Die zuständige Staatsrätin für Zi-
vilgesellschaft und Bürgerbeteili-
gung, Gisela Erler (Grüne), ver-
suchte am Nachmittag in der SPD-

Fraktion mit einem ausführlichen
Vortrag Vorbehalte auszuräumen.
Die SPD bestehe auf klaren Spielre-
geln, machte Fraktionschef Claus
Schmiedel laut Teilnehmern klar.
Landtagsvize Wolfgang Drexler
fragte, warum als Pilotprojekt nicht
die Pläne für einen Nationalpark ge-
nommen würden. Sozialministerin
Katrin Altpeter sprach die Ressour-
cenfrage an. Vieles blieb ungeklärt,
da Erler einen Folgetermin hatte
und kaum Zeit zur Debatte blieb.

Auch in den Ministerien wirft der
Umgang mit dem Portal Fragen auf.
Bei einem Treffen auf Arbeitsebene
Mitte vergangener Woche sollen
auch Vertreter grün-geführter Häu-
ser wie dem Verkehrsressort Skepsis
bekundet haben. In der Verwaltung
ist die Angst groß, dass bei strittigen
Projekten das Sichten und Beant-
worten der Online-Kommentare
ganze Referate lahmlegen könnte.

Mannheim. Unbekannte haben in
der Nacht zum Dienstag einen
Brandanschlag auf zwei türkische
Schnellrestaurants in der Mannhei-
mer Innenstadt verübt. Die Polizei
gehe derzeit nicht von einem frem-
denfeindlichen Akt aus, sagte Spre-
cher Martin Boll. „Wir ermitteln
aber in alle Richtungen.“ An mehre-
ren Stellen in den beiden Gastrono-
miebetrieben sei das Feuer ausge-
brochen. Es entstand ein Schaden
von rund 200 000 Euro. Einer der In-
haber habe sich eine leichte Rauch-
gasvergiftung zugezogen, die ambu-
lant behandelt wurde.

Die Feuerwehr konnte ein Über-
greifen der Flammen auf das sechs-
stöckige Wohngebäude verhindern.
Darin lebten viele deutsche Fami-
lien, sagte Boll. Die Polizei setzte
eine Sonderkommission mit 20 Kräf-
ten ein. Am Nachmittag besuchte
laut Mitteilung unter anderem der
Generalkonsul der Türkei, Serhat
Aksen, den Brandort. lsw

Der türkische Botschafter Hüseyin Avni Karslioglu (links) trägt nach mit einigen Männern einen Kindersarg.   Foto: dpa

Hinterließ auch gestern noch offene
Fragen: Staatsrätin Gisela Erler. Foto: dpa

Botschafter trägt Sarg
Trauerfeier für die Opfer der Brandkatastrophe von Backnang

Christos Kiroglu, der Wirt der Kneipe
„Merlin“, ist selber ein Opfer des Groß-
brandes von Backnang. Sein Lokal, eine In-
stitution in der alten Gerberstadt, befindet
sich auf dem Areal der früheren Lederfa-
brik, wo auch die Wohnung der Getöteten
liegt. Den Griechen hatte ein Mitarbeiter
auf Rauchgeruch hingewiesen. Beim Nach-
sehen entdeckte Kiroglu die Flammen. Ihm
ist maßgeblich zu verdanken, dass die
Großmutter, ihr Sohn und ihr Enkel geret-
tet werden konnten. Die Gaststätte des
von türkischen Medien als „Held“ gefeier-
ten Besitzers ist von Löschwasser so stark
beschädigt worden, dass er sie nicht mehr
öffnen könne, sagte er.  hgf

Anschlag auf
türkische Lokale

Probelauf für Beteiligungsportal
Grün-rotes Kabinett beschließt Testphase für umstrittene Online-Bürgerplattform

Stuttgart. Im Streit um die Kosten
für den keltischen Fürstensitz Heu-
neburg im Kreis Sigmaringen hat
die Landesregierung ein Entgegen-
kommen signalisiert. Finanzminis-
ter Nils Schmid (SPD) antwortete
auf eine parlamentarische Anfrage
der CDU, das Land werde „dafür
Sorge tragen, dass das Freilichtmu-
seum weiterhin für die Öffentlich-
keit zugänglich sein wird“.

Bisher hatte Grün-Rot argumen-
tiert, die umliegenden Gemeinden
und der Kreis seien für die Zukunft
des Fürstensitzes verantwortlich.
An den laufenden Kosten für den
Museumsbetrieb werde sich das
Land aber definitiv nicht beteiligen.
Auch den Betrieb als Landesmu-
seum schloss Schmid aus.

Der keltische Fürstensitz in Her-
bertingen gilt als älteste Stadt nörd-
lich der Alpen und als eine der wich-
tigsten Grabungsstätten für Archäo-
logen in Baden-Württemberg. Das
Gelände ist als Freilichtmuseum für
Besucher zugänglich. Allerdings ist
ein jahrelanger Streit ums Geld vor
einigen Wochen eskaliert: Der Ge-
meinderat von Herbertingen be-
schloss, das Freilichtmuseum Ende
2013 zu schließen, wenn sich das
Land nicht stärker an den Kosten be-
teiligen sollte.

Zuletzt war unter anderem über-
legt worden, ob das Gelände als so-
genannter Archäologiepark für Be-
sucher geöffnet bleiben könnte –
mit weniger Personalaufwand und
weniger Kosten als beim jetzigen
Freilichtmuseum. lsw

Finanzminister:
Heuneburg wird
nicht schließen

Idee aus Frankreich: Heinz Rettenber-
ger vom Bauhof (links) und Bürgermeis-
ter Norbert Bereska.  Foto: Oliver Vogel

Retter ist selbst Opfer
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